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Beschwörungsformel Solıdarıtä
Wohl keın anderer AaUs dem römiıschen ee stammender Gesellschaft zusammenhiält, als Konkurrenz, Marktgesetze

un Interessenverbände., WENN diese nıcht iıhren darwını-Begrıff hat In der modernen Organısationsgesellschaft C1-

Lolgreich Karrıere emacht W1e „olıdarıtät”. Keın anderer stischen Versuchungen zugrunde gehen soll
Begrılf mıt globalem Verpflichtungscharakter und Indıvı- Damıt beginnen TEe1C auch schon dıe Mihßverständnisse. Da
dualethıische Untermalung geht Polıtikern und anderen ÖTf-
fentlıchen Rednern eıiıchter VO  S den Lıippen; zumındest darf ist zunächst Jjenes andere, das Geme1lnwohl, das 1m auffälligen

Kontrast den vielen Solıdarıtätsappellen 1mM Ööffentlichen
das Wort In keıner ede fehlen Keın Gewerkschaftskon- Dıskurs 11UTr noch WIEe eın „STaUCI Schulbegriff“ ans Maıer)oreß geht über dıe ühne, ohne daß hundertfach „Solıda- gehandelt WwIrd. Man mul dem keıne übertriebene edeu-
rıtät‘‘ aufgefordert wırd: und selbst auf Sıtzungen VO Unter-

Lung beimessen. FEıne jede Zeıt hat iıhre verbalen Vorlieben,nehmensverbänden wırd neuestfens wenıgstens „dıe Solıda- ıhre oden, ihre abus, ihre unausgesprochenen, aber des-
rıtät der Mıtglieder“ eingefordert. Und selbstredend wırd wıirksameren (Gebote un Verbote eltsam ist
nıcht 1UT In jedem Parteiprogramm ausglebie darüber DC-
handelt, sondern kommt auch eın Sozlalverband oder keıine CGS trotzdem. Denn beım GemeLlimwohl geht Ja exakt

das, WasSs V1a Solıdarıtätsbegriff postuliert un: beschworen
karıtatıve erein1gung ohne dıe redundante Beschwörung
eıner „solıdarıschen Gesellsch  c AU  S Solıdarıtä Ist e1- WIrd, dıie Zähmung der prıvaten und organısierten Eınzel-

interessen zugunsten des Ganzen, des er
NeT Art unıyversellem LeıtbegrIi öffentliıcher oral, viel-
leicht sollte INan besser öffentlıcher Moralısıerung der
Gesellschaft geworden. Solidarıtät als ora 1mM Sonntagsanzug?
Eın under ist das nıcht Je mehr sıch das gesellschaftlıche
en ausdıfferenzıiert. Je organısıierter CGS Ist, Je mehr dıe Oi- Mogelt sıch eiıne Gesellschaft mıt moralıscher (rje1lster-
VeEeETITSECN Teilsysteme sıch verselbständıgen und dıe globale A beschwörung über das thısch tatsächlıc (Jeforderte hın-
beıtsteilung W1e dıe prıvate Indıvidualiısıerung gleicher- weg? Gesellschaftsmoral also als eıne Art Sonntagsanzug ın

eiıner Zeıt, In der Sonntagsanzüge gul WIEe außer eDTraucCcmaßen auf das Alltagsleben durchschlagen, wichtiger
wırd das In olıdum oblıgarı". Je orößer dıe Entfernung der gekommen SiInd? Um damıt den angel tatsächlıchem
vielen einzelnen VO  —_ den hre Freiheıit beschränkenden und (jemelnsIınNN fejerlich eklagen und zugle1ic zuzudecken?
zugle1ic schützenden Instıtutionen wırd, lebensnot- Sodann 1eg auch eiıne ZEWILSSE Widersprüchlichkeit ım Be-
wendiger wiıird dıe Verpflichtung auf das gemeiınsame (Janze. 2r selhst. Der Gemeıinsıinn, auf den 111a sıch solıdarısch
Je komplexer eıne Gesellschaft wırd, mehr kommt SS verpflichtet, mu nıcht zugle1ıc das gemeınsame (Janze für
aufs (Janze und mehr ist das (Janze zugle1ic DEr alle meınen. Es bıldet sıch Solıdarıtät, INan erhält sich solI1-
ährdet Es muß somıt noch anderes geben, Was dıe darısch 1m IC auf eın gemeiInsames /Zıel: 111a {ut sıch
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SaINMCI), EIW. erreichen, Was 1mM gemeiınsamen n{tier- sofern ist dıe Klassensolıdarıtät das ausgemachte eiıspie
afür, da Teılsolidarıtäten des Obwaltens VO Sonder-OCSSC 162 Das Z1iel kann csehr partıkulär und 1mo W1IEe 1M

schlechten Sınne interessenbestimmt SeIN: In Taubenzüch- interessen auch ihrerseıits eıner solıdarıschen (Gesellschaft
tervereıiınen wırd In ezug auf das Taubenzüchten auch Sol1- insgesamt iühren können, SOWeIlt dıe Zähmung eInes PTIM1-
darıtät geü krimınelle Banden seizen einen besonders hO- t1ven Kapıtalısmus un damıt eıne menschenwürdıgere
hen rad Soliıdarıtä iıhrer Miıtglieder VOTAaUuUus Nutzung der wiıirtschaftlichen WI1IE der gesellschaftlıchen Res-
Das gesellschaftspraktısche Substrat dieser spannungsrel- OUTCCN mıt ıhr Werk oder dessen olge ist
chen Unklarheıt des egriffs sınd dıe vielen Teilsolidarıitäten: ber WECNN dıe Auseimandersetzung sozlalpolhtische Sa-
Famıiılıensolidarıtät. Gruppensolıidarıtät, Verbandssolıda- nıerungsmalßnahmen WIEe Jjetzt be1l der Absenkung der Lohn-
rıtät, Parteisolıdarıtät, Klassensolıidarıtät. lle diese e1ılsoli1- fortzahlung 1mM Kran  eıtsfall (mıiıt der Streichung VOIN

darıtäten sınd höchst legıtım, ja für das gute Funktionieren Urlaubstagen als Alternatıve) 7U gewerkschaftlıchen Presti-
eiıner Gesellschaft notwendıg und doch oft problematısc. für eduell mıt den Arbeıtgebern emacht wırd, dann degenerlert
den einzelnen WIEe für das (Janze der (staatlıch verfaßten) Arbeıitnehmersolıdarıtät SCHAUSO ZAUT: bloßen achtdemon-
Gesellschaft auf TUN mıßlıcher Nebenfolgen. stratıon WIEe dıe Senkung der Lohnfortzahlung SCH gelten-

de Tarıfverträge WT renommılerte Industrieunternehmen,Famıiıliensolidarıtät ist eıne unerläßliıche Voraussetzung für Banken un: Versicherungen mıt en Gewınnmargen.das gelıngende en der Eltern und e1n gedeıihliches Hefr-
anwachsen der Kınder ber schon „Clansolıdarıtät“ ist ei-
W dsSs anderes: und nıcht selten verletzen gerade A dıck Auch Solıdarsysteme können unsoliıdarıschem
und dünn ehende Famılıen andere Solıdarıtäten und erwel-
SCI] sıch als Brutstätten er möglıchen gesellschaftlıchen Verhglten verführen

und polıtıschen Vorurteıle, VO  - der Verunglimpfung VO

Außenseıtern bIs 2R Fremdenha Eıne romantısch einge- Und schlußendlıc 16 1UT Steuersysteme mıt en
färbte katholische Famılıenmoral (und -pastoral) hat diıes Nominalsätzen und zanireıcen Ausnahmen lragen ZUT

ange nıcht recht einsehen wollen Entsolıdarısıierung beı: ZUT Hebung der ache, die CN be1l
ruppensolıdarıtät: ohne starken Zusammenhalt erreıcht der Solıdarıtä gehen soll, Lragen auch dıe Systeme 1UTr sehr
eiıne Gruppe nIe, W dS S1e sıch OIg  IM hat; aber Grup- bedingt bel, dıe Solıdarıtä 1m Namen tragen und dıe DC-
PCH bleiben W1e Parteıen, be1l denen schon das Wort darauf meınhın als prototypiısche Institutionalısıerungen VO Sol1-
hınweıst, ıIn eıner natürliıchen Spannung dem alle betref- darıtät gelten: dıe Solıdargemeinschaften, dıe dıe oroben
fenden gemeınsamen (jJanzen. Ihre Solıdarıtä oılt Or1g1när LebensrtIsıken (Krankheıt, Arbeıitslosigkeıt, er egeE-
gerade nıcht dıesem, sondern iıhr gemeInsames Ganzes kÖön- bedürftigkeit) MO Gemeımnmhaftung ecken FEıne Z
NCN sehr partıkuläre Interessen SEeIN: |DITS eilıne Gruppe ist für meınschaftlıche, damıt solıdarısche Absıcherung der persOön-
den Bau eiıner mgehungsstralße oder für eine bestimmte lıchen Lebensrisıken ist heute notwendig: 7U eınen, we1l
ITrassenführung, dıe andere kämpft miılıtant dagegen dıe SM OTE Kosten. be1 schweren Erkrankungen,
Verteılidigt werden el ausgekochte Sonderıinteressen: mıt gesichts moderner Medizintechnologıie 1L1UTI noch VO den
Geme1insıinn, mıt der Ausrıchtung den elangen der AU- Hochvermögenden prıvat getr werden können, und we1l

gemeınnheıt hat CS viel seltener iun ZU anderen etiwa für Bıllıgformen der ege größtenteıls
dıe natürlıchen Ressourcen anden gekommen SInd.

Parteıen sınd Grundpfeıler einer kompetitıven Demokratıe.
SIıe sınd unerläßlıche Alräsen un Miıttler der demokratı- ber WI1IEe dıe Solıdarsysteme organısılert Siınd, en S16 ein
schen Ordnung“ (Konrad Hesse); iıhre Programme un iıhre organıslierter Verantwortungslosigkeıt. Das (Gesun  eıts-

ist das prototypische e1spie AT DıIie Patıenten, ıInpraktıische Polıtiık ermöglıchen Alternatıven des Reglerens,
aber ıhre Strategien zielen fundamentalıter auf Machtge- Gesundheıtsfragen höchst sens1ıbel geworden, nehmen ıIn
WwWInNnn un Machterha uch das ist eiıne höchst legıtıme nspruch, Was ıhnen AUus iıhrer IO zusteht. Arzte und
Aufgabe nıcht 11UT 1m Sınne der Selbsterhaltung, sondern Krankenhäuser verschreıben und setizen e1In. W as das System
auch 7U 7wecke der Erhaltung des polıtıschen eiıchge- herg1ıbt DIe Versicherungen selbst betreiben eiıne enge E1ı-
wıichts 1mM Staat ber Parteıen entwıckeln el iıhre eigene genbürokratıe und Werbeaufwand Und natürlıch: Pharma-

strategısche Schwerkraft DıIe olge VO Wahltermıin industrıe und Apotheken mMuUsSsen ihre Marktanteıle halten.
Wahltermıin geht dıe Parteisolidarıtät dem 1m Sınne des Ge- So agıert jeder Lasten des gemeinsamen Ganzen, 1mM kon-
meınwohls als ıchtig Erkannten VO  Z kreten Fall Lasten der Beitragszahler.
Schlie  IC dıe Klassensolıdarıtät. Man sollte S1e ın Dennoch oder gerade deswegen ist CS völlıg einseılt1g, dıe
antımarxıstischer Verblendung geschichtlich nıcht T- TODIEMEe des Gesundhe1itswesens alleın oder VOT em
schätzen. hne solıdarıschen Eınsatz VOINl Proletarıermacht 11UT Kostengesichtspunkten sehen. DiIe robleme.
hätte dıe Arbeıterschaft In der Ausgestaltung der Industrie- auch dıe Kostenprobleme lıegen t1efer. SI1e begıinnen be1 der

gesellschaft auf verlorenem Posten gestanden, und dıe Indu- Tatsache, daß für dıe eweıls verursachten usgaben nlıe-
striegesellschaft selbst ware ohne dıe erkämpften Rechte der man persönlıch, sondern jeder 1L1UT über das System der
Arbeıterschaft überhaupt nıcht lebensfähıg geblieben. In- Pfliıchtversicherung als Beitragszahler geradestehen muß
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Wer nıcht einmal PCTI Abrechnung über dıe Pflichtkasse orößerer sozlaler Breıite, und dıie Zahl der en wırd auf
Gesicht bekommt, W as Kosten verursacht, ne1gt NnNatur- rTun der demographischen Entwicklung geringer. Mehr
lıcherweilise dazu, sıch für dıe hingenommene Entmündıgung noch als zwıschen den (GGenerationen wIrd CS künftıg Sol1-
Ure Bedenkenlosigkeıt entschädıgen. Und en sıch, darıtätskonflikten zwıschen T'  en und Nıchterben kommen,
dıe Ne  nschäden verschärfend, mıt der rhöhung VO WIEe jetzt schon zwıschen Arbeıtnehmern und Arbeiıtslosen.
Lohnnebenkosten als olge, dıe Katze ıIn den chwanz Wer somıt In der Gesellschaft insgesamt mehr Solıdarıtä
Soll also Solidarıtä nıcht VoOollends ZU Schlagwort entarten, durchsetzen wıll, wırd eziel VOT em ın dre1 Rıchtungen
muß iıhr erstens iIhr voller, ganzheıtlıcher Sınn zurückerobert arbeıten mMuUuUussen dıe Selbst- un Miıtverantwortung der eIN-
werden: Z zweıten MUSsSen dıe Schlupflöcher gestopft WCI- zeinen und der Gruppen für das (jJanze miıt Nachdruck e1IN-
den, dıe Solıdareinrıichtungen selbst unsolıdarıschem Ver- fordern, den Leistungsbegrif: nachhaltıg hınterfragen Sın
halten öffnen: und CS mMuUsSsen drıttens dıe konkreten Kon- das dıe tatsächlichen Leistungselıten, dıe Leistung
flıktfelder ANSCLANSCH werden. auf denen Solıdarıtä sıch für sıch reklamıleren un sıch VO Steuerstaat el
durchsetzt oder ZEHSTON WwIrd. meılsten geschröpft u  en un dıe Solıdarleistungen auf
Solidarıtä muß unıversell und konkret SeIN: unıversell 6S dıe Absıcherung VO LebensrIsıken und auf dıe tatsächlıc

Bedürftigen konzentrieren. Und selbstverständlich gılt dıedarf nıemand, keın einzelner, keıne Gruppe, keın Volk, keın
Erdteıl, keiıne soz1ale chıcht ausgeschlossen SEIN: konkret Konzentration VO  z Iransferhılfen auf dıe besonders Not-
Solıdarıtä muß sıch zuallererst durchsetzen und behaupten, leiıdenden auch 1m Verhältnıiıs der Erste-Welt-Länder den

Menschen „personal” zusammenleben un unmıttelbar Dritte-  elt-Ländern
aufeinander angewlesen SInd.
Man ag über dıe Entfremdung VO  S den Institutionen und

In den Wucherungen der Bürokratıe eıne der Hauptur- Das Motivatiıonspotential nutzen

sachen alur Man ag 1m Zusammenhang damıt über e1-
chen der Entsolıdarısıerung der Bürger auch 1m Verhältnıs Solidarısches Verhalten bedarf TEeINNC In en agen und
ZU Staat (Der sıch exponentiell vermehrende Steuerhiın- Rıchtungen, besonders WENN CS über Erzıiehung un (Jesetz-
terzıieher ist das grassiıerende Symptom dafür.) ber noch gebung In funktionıerende Strukturen übersetzt werden
mehr gefährdet ist Solıdarıtä Z Zeıt ıhrem urzel- soll, eıner starken Motivatıon. In den chrıistliıchen Kırchen
orund, 1m Gefüge des alltäglıchen Mıteinanders. Materiıielles stecken dıe rößten Motivatlionsreserven. Theologıisch: we1ıl
onNnlseıin hat dıe menschlıchen an gelockert; dıe SO713A- der CNrıstlıche (jott als trinıtarıscher (Jjott SallZ Bezıehung
len Kosten werden dem Staat als dem Repräsentanten der als Person und Sahnz Person als Beziehung ist un we1ıl sıch
Allgemeinheıt VOT dıe ]uüre espült. dieser (jott ın der Menschwerdung MN Jesus VOIN Nazaret
DiIie Famıiıliensolidarıtät stellt sıch 1m Rıngen Rechte und mıt en Konsequenz bıs A4aNs Kreuz mıt den Menschen C
Ansprüche ZAUE Zeıt vorwıegend als Geschlechterkampf dar meın, solıdarısch emacht hat Erfahrungsethisch: weıl AUS

Es o1bt WI1Ie eiıne öffentlich akzeptierte Rücksıchts- der chrıistlıchen Sozlallehre In scharfer Auseinandersetzung
losıgkeıt. Dem schon nıcht mehr 9anz Jungen „Aussteiger“ mıt kollektivistischen und lıberalıstıschen Strömungen das
ist 11UT scchwer vermiıtteln, daß se1n moralısch hoch einz1ge Solıdarıtätskonzept hervorgegangen ist, das auft der
bewertetes einfaches en Jenseıts der Leistungszwänge Selbstverantwortung des einzelnen und auf der Subsıdıiarıtät
einem Teıl auf osten der Allgemeınnheıt gelebt und des Staates aufbauend, Gemeınihaftung un Eınzelwohl ın
1L1UT MS dıese überhaupt möglıch wıird. Der Langzeıt- e1INsS bringt. Ihre axımen sınd AUus der sozıialen Marktwirt-
student sıeht nıcht e1n, da eiıne raschere Beendigung des schaft überhaupt nıcht wegzudenken.

ber dieses Motivatıionspotential muß aktıviert und derStudıums ırgend jemandem nutzen könnte. Andererseıts:
aglerte Yuppıies alteren und Jüngeren Semesters gebrauchen aktuellen Sıtuation konkretisıiert werden In der erKundı-

Yung Es darti nıcht se1In dıe weıhnachtlıche, dıe e1gE-TONIIC dıe Ellenbogen, und iıhre neolıberalen ‚„ V Orar-
beıter“ zeigen ihnen, W1Ie 111a AUS „dem Sozlalstaat“ eınen NCN relıg1ösen und emotionalen Bedürfnısse kreisende Idylle

da und gesellschaftspolıtıische Kongresse un Papıere für In-Kostenpunkt macht, den 111a sıch angesıchts der verschärftf-
ten Standortkonkurrenz nıcht mehr elısten kann. sıder dort DiIe Chrısten ın den Kırchenbänken un erst recht
el kommt dıe Generationensolıdarıtät zunehmend 1INSs dıe Zeıtgenossen 1m Fernsehsessel wollen direkt O_
(Gerede Angesıchts VOIN immer mehr wohlhabenden Rent- chen und iıhrer eigenen Verantwortung Tür ScheCHle und
LT un verdeckter WI1Ie {fener Jugendarbeıitslosigkeıt ist ungerechte Lösungen gepackt werden.
dies nıcht erstaunlıch. ber WT sıch als Junger als kurz (7Je- Es wırd gesagl, ıIn den Kırchen werde entweder oberflächlıic
kommeneru muß ıIn dıe echnung alle relevanten O- polıtısch geredet Ooder benhın gepredigt; dem Wort des
C  > einbeziehen. DIe Jungen en C8 schwerer, einen AT aubDbens der Bıß Diıe Konfrontierung der Botschaft
beıtsplatz fiiınden, als dıe Nachkriegsgeneratıion. S1e mussen mıt der erlebten Lebenswelt und den obwaltenden gesell-
mıt eliner kargeren CeNTE rechnen: aber SI SIınd sehr viel VCI- schaftlıchen Spannungen un dıe Konfrontierung dieser
sorgter aufgewachsen als dıe CGeneratıon ıhrer Väter und Spannungen mıt der chrıistliıchen Botschaft d1ent beıden der
Mütter: und AUS ihnen wırd eıne (jeneratıiıon VOIN en das Überzeugungskraft des aubDens W1e der solıdarıschen (je-

Vererbungsvolumen ist orößer geworden; geerbt wırd In sellschaft Avı Seeber
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